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8 Baustein A

n	 Didaktische Perspektive
Die Schülerinnen und Schüler beschreiben den Zweck, 
zu dem die EU gegründet wurde, und bewerten die zen-

Unterrichtspraktische Hinweise

tralen politischen Motive für den Beginn des europä
ischen Integrationsprozesses.

Kompetenzen

Fachwissen	 w	 erkennen des Wunsches nach Frieden, Freiheit und Demokratie
einerseits und nach Sicherheit sowie Wohlstand andererseits als 
politische Motivation für den beginnenden europäischen Verge-
meinschaftungsprozess

          	 w	 kennen wichtiger Akteure der Gründungsphase der euro-
päischen Gemeinschaft

Politische Urteilsfähigkeit	 w	 beschreiben des Beginns der europäischen Integration und der
politischen Ursachen (Feststellungsurteil)

          	 w	 unterscheiden der verschiedenen Motive der europäischen 
Integration nach dem Zweiten Weltkrieg und prüfen, inwiefern sie 
verwirklicht wurden (Erweiterungsurteil)

          	 w	 bewerten, ob die Integrationsmotive aus der Zeit nach dem
Zweiten Weltkrieg heute noch Bedeutung haben (Werturteil)

Politische Handlungsfähigkeit	 w	 Gruppenarbeit ermöglicht, Arbeitsergebnisse zu artikulieren
und ihre Urteile auf der Grundlage der Quellenarbeit argumen
tativ zu begründen

Politische Einstellung und Motivation	 w	 erkennen, dass Aufwachsen in einem vereinten Europa nicht
selbstverständlich ist und EU für eigenes Leben von Bedeutung 
ist

          	 w	 Interesse für nähere Beschäftigung mit EU entwickeln

n	 Unterrichtsgestaltung
Für die Einstiegsphase eignet sich das Material A1, 
das als Lückentext mit Bildmaterial gestaltet wurde. 
Der Lückentext kann in Einzelarbeit ausgefüllt werden. 
Als Alternative bietet sich ein Zeitreisen-Vortrag durch 
die Lehrkraft an. Auch hier wird der Text von jedem/-r 
Schüler/-in einzeln bearbeitet. Im Anschluss sollte der 
Text auf jeden Fall besprochen und den Schülerinnen 
und Schülern die Gelegenheit für vertiefende Fragen 
gegeben werden. Das Bildmaterial soll die Situation 
in Deutschland und Europa nach dem Ende des Zwei-
ten Weltkriegs veranschaulichen. Danach sollte durch 
die Lehrperson zu den drei Redeauszügen übergeleitet 
werden.

Lösung für den Lückentext:
Bundeskanzlerin – Euro – Freiheit – Grund- und 
Menschenrechte – Konflikt – Macht – Beziehungen – 
Staaten – Berliner Mauer – Sicherheit – Demokratie 
– Marktwirtschaft – Frieden – Europa – Infrastruktur 
– Staat – Kontrolle

Bereits 1946 machte Winston Churchill, der ehemalige 
britische Regierungschef, erste Vorschläge für die euro-
päische Integration. George Marshall, der amerikanische 
Außenminister, betonte 1947 den Willen der USA, beim 
Aufbau der Marktwirtschaft in Europa mitzuhelfen. Und 
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nach der Gründung der beiden deutschen Staaten stellte 
Robert Schuman, der französische Außenminister, 1950 
seine Ideen für die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwi-
schen Frankreich und Deutschland vor.

Im Mittelpunkt der Informationsphase steht als 
Methode die Textanalyse der Materialien A2 bis A4, 
die von den Schülerinnen und Schülern arbeitsteilig in 
Gruppen bearbeitet werden sollen. Die Rede Churchills 
(A2), gehalten am 19. September 1946 in Zürich, handelt 
von den Vereinigten Staaten von Europa unter Führung 
Frankreichs und Deutschlands. Die Rede von Georg C. 
Marshall (A3) vom 5. Juni 1947 thematisiert den Wie-
deraufbau Europas und die Einbindung in das kapitalisti-
sche Gesellschaftssystem (Marshallplan). Die Erklärung 
Robert Schumans (A4) stammt vom 9. Mai 1950. Es geht 
dabei um die Kontrolle der Rüstungsindustrie durch eine 
Vergemeinschaftung der Kohle- und Stahl-Produktion. 

Vor Beginn der Gruppenarbeit sollten die Arbeitsgrup-
pen eingeteilt und die Texte diesen zugeteilt werden. 
Außerdem sollten die drei Fragestellungen durch die 
Lehrerin/den Lehrer vorgestellt und erklärt werden. 

In der Anwendungsphase bearbeiten die Schülerinnen 
und Schüler die Reden und präsentieren ihre Ergebnisse 
vor der Klasse. Zur Vorbereitung auf die Präsentation 
können die Arbeitsergebnisse im Schaubild A6 festge-
halten werden. Die Dokumentation findet über ein Tafel-
bild statt. Als Vorlage für das Tafelbild kann ebenfalls 
A6 genutzt werden. Das Ergebnis kann als Wandtafel im 
Klassenraum auf Dauer aufgehängt werden; damit wird 
konzeptuelles Lernen auch durch die Klassenzimmerge-
staltung unterstützt.

Anschließend wird ein Ausschnitt (Minuten 3:30 bis 6:23) 
aus einem Video gezeigt, aus dem die Reaktion von Bun-
deskanzler Adenauer auf die Vorschläge der drei alli-
ierten Politiker (Zusammenarbeit mit Frankreich, um 
Deutschland in den Westen zu integrieren) ersichtlich 
wird (A5). Es handelt sich um den Filmclip „Wozu die 
EU?“ (aktualisierte Fassung 2019) von Planet Schule. 

In der abschließenden Problematisierungsphase zu 
diesem Baustein kann in einem Kreisgespräch das o. g. 
Werturteil in den Mittelpunkt gerückt werden. Die Auf-
gaben zu den formulierten Feststellungs- und Erwei-
terungsurteilen sollten bereits in der vorhergehenden 
Unterrichtsphase bearbeitet worden sein.

Kompetenzen

Fachwissen	 w	 kennen der wichtigsten Stationen des europäischen Integrations-
				    prozesses
          	 w	 analysieren der Motive und Ergebnisse dieses Prozesses

Politische Urteilsfähigkeit	 w	 beschreiben der zentralen Stationen der europäischen Integra-
				    tion sowie der politischen, ökonomischen und geografischen 
				    Folgen (Feststellungsurteil)
          	 w	 vergleichen der Motive, die hinter den jeweiligen Vertiefungs-
				    schritten stehen, sowie der Motive der Beitrittsländer für die Mit- 
				    gliedschaft in der europäischen Gemeinschaft (Erweiterungs-
				    urteil)
          	 w	 bewerten sowohl der Gewinne als auch der Herausforderungen
				    (z. B. verkomplizierte Entscheidungsfindung, ungleiche ökonomi- 
				    sche Entwicklung), die sich aus dem fortschreitenden Vergemein- 
				    schaftungsprozess ergeben (Werturteil)

Politische Handlungsfähigkeit	 w	 selbstständig Informationen zusammentragen und verarbeiten,
				    um Selbststeuerung und Kooperation anzuregen

Politische Einstellung und Motivation	 w	 erkennen, wie Entscheidungen aus der Vergangenheit die 
				    gegenwärtige EU prägen und welche Auswirkungen diese auf ihr 
				    eigenes Leben im 21. Jahrhundert haben

8 Baustein B
n	 Didaktische Perspektive
Die Schülerinnen und Schüler stellen zentrale Entwick-
lungsschritte der EU von der Europäischen Gemein-
schaft für Kohle und Stahl (EGKS) 1952 bis zum Vertrag 

von Lissabon 2009 dar und beurteilen den Fortschritt 
der europäischen Integration aus ökonomischer, geo-
grafischer und politischer Perspektive.
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Bei den Erweiterungsrunden seit 1951 empfiehlt sich die 
Orientierung am Schaubild „Geschichte der EU“ (Einlei-
tung, S. 5). Der Austritt des Vereinigten Königreichs aus 
der EU, der am 31. Januar 2020 erfolgte, muss auf jeden 
Fall auch thematisiert werden. 

Am Beispiel der aktuellen Beitrittskandidaten und bei-
trittswilligen Ländern können die für eine Aufnahme 
zu erfüllenden „Kopenhagener Kriterien“ diskutiert 
werden. Sie wurden 1993 von den Staats- und Regie-
rungschefs festgelegt. Diese bestehen aus einem poli-
tischen Kriterium (Stabilität des politischen Systems, 
demokratische sowie rechtsstaatliche Ordnung, Wah-
rung der Menschenrechte sowie Minderheitenschutz), 
einem wirtschaftlichen Kriterium (funktionsfähige 
Marktwirtschaft und Wettbewerbsfähigkeit innerhalb 
des EU-Binnenmarktes) und der Bereitschaft, den aktu-
ellen Stand des gemeinschaftlichen Rechtssystems zu 
übernehmen.

n	 Unterrichtsgestaltung
Mit Hilfe der Karte (B1) kann in die Thematik Vertiefung 
und Erweiterung eingestiegen werden. In Form eines 
Unterrichtsgesprächs können Ideen und Meinungen 
gesammelt und diskutiert werden, warum der europä-

ische Einigungsprozess 1951 mit den Ländern Belgien, 
Deutschland, Frankreich, Italien, Luxemburg und den 
Niederlanden begann (Einstiegsphase). 

Bei der Überleitung zur Informationsphase gilt es deut-
lich zu machen, dass nun der europäische Integrati-
onsprozess genauer untersucht werden soll. Ziel ist es 
herauszufinden, welche Motive die europäischen Staa-
ten hatten, ihre Zusammenarbeit zu verstärken, und 
welche konkreten Veränderungen bis heute stattgefun-
den haben.

In der Informationsphase sollen mittels einer Internet-
recherche die Aufgaben in B2 und B3 bearbeitet werden. 
B2 kann als Einzelarbeit, aber auch als Partner- oder 
Gruppenarbeit angegangen werden. B3 ist als Grup-
pen- oder Partnerarbeit angedacht. B2 befasst sich mit 
der Erweiterung der EU und B3 mit der Vertiefung der 
Zusammenarbeit. Zur Informationsphase gehört die 
Beschäftigung mit den „Kopenhagener Kriterien“ (B4).

Die Ergebnisse der Gruppen- bzw. Partnerarbeit werden 
genutzt, um in der Anwendungsphase eine Wandzeitung 
oder ein Plakat zu gestalten, welche(s) anschließend 
in der Klasse präsentiert wird. Die gesicherten Ergeb-

Die für den Unterricht zur Behandlung empfohlenen Entwicklungsschritte der EU

1952	 EGKS (Europäische Gemeinschaft für Kohle und Stahl/„Montanunion“)
	 –	Vertrag über die Gründung der EGKS (Vergemeinschaftung der Kohle- und Stahlindustrie)
	 –	Zielsetzung: Frieden und Sicherheit

1958 	 EWG (Europäische Wirtschaftsgemeinschaft)
	 –	Römische Verträge (EWG- und Euratom-Vertrag für eine gemeinsame Zoll-, Handels-, Agrar- und  
		  Verkehrspolitik)
	 –	Zielsetzung: Wohlstand

1967 	 EG (Europäische Gemeinschaften)
	 –	Fusionsvertrag (Einrichtung einer gemeinsamen Kommission und eines gemeinsamen Rates für die drei  
		  Europäischen Gemeinschaften: EWG, Euratom, EGKS)
	 –	Zielsetzung: Modernisierung der Institutionen, Wohlstand

1987	 EEA (Einheitliche Europäische Akte)
	 –	Binnenmarkt (Vier Freiheiten: Waren, Personen, Dienstleistungen, Kapital)
	 –	Zielsetzung: Wohlstand

1993	 EU (Europäische Union)
	 –	Vertrag von Maastricht (Stärkung des Europäischen Parlaments durch Mitentscheidungsverfahren, Aus- 
		  dehnung der Zusammenarbeit auf die Bereiche Verteidigung sowie Justiz/Inneres, Vorbereitung der  
		  Einführung des Euro) 
	 –	Zielsetzung: Schaffung einer politischen Union, Modernisierung der Institutionen, Sicherheit, Wohlstand

2009	 EU (Europäische Union)
	 –	Vertrag von Lissabon (Stärkung des Europäischen Parlaments, Mehrheitsentscheidungen im Rat,  
		  Europäische Bürgerinitiative, Präsident des Europäischen Rates, Hoher Vertreter für Außen- und  
		  Sicherheitspolitik)
	 –	Zielsetzung: Effizienz im Entscheidungsverfahren, Demokratisierung
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In einer abschließenden Diskussionsrunde im Plenum 
(Problematisierungphase) können die beiden Zitate (B5) 
thematisiert werden. Dadurch werden Erweiterungs- 
und Werturteile ermöglicht. Diese Phase kann mit wei-
teren Zitaten, die die Schüler/-innen selbst im Internet 
recherchieren, ausgeweitet werden. 

nisse in den Materialien B2 (Karte) und B3 (Schaubild) 
dienen als Vorlage für die Wandzeitung bzw. das Plakat. 
Die Anwendungsphase kann ergänzt werden, indem 
die Schülerinnen und Schüler anhand der Kopenha-
gener Kriterien (B4) die aktuellen Beitrittskandidaten 
und deren EU-Mitgliedschaft bewerten. Auch hier kann 
arbeitsteilig (ein Land pro Arbeitsgruppe) vorgegangen 
werden.

Kompetenzen

Fachwissen	 w	 benennen und unterscheiden der Zuständigkeiten der EU
			   w	 kennen von Richtlinien und Verordnungen als europäische 
				    Gesetze
			   w	 benennen von Beispielen für den Einfluss der EU auf den eigenen 
				    Alltag

Politische Urteilsfähigkeit	 w	 beschreiben der eigenen Betroffenheit von EU-Regelungen und 
				    Zuordnung zu unterschiedlichen Politikfeldern (Feststellungs-
				    urteil)
			   w	 vergleichen der Reichweite und Bedeutung verschiedener 
				    europäischer Regelungen für eigenen Alltag und prüfen der  
				    Vor- und Nachteile (Erweiterungsurteil)
			   w	 Stellung nehmen, ob für ausgewählte Regelungsbereiche natio-
				    nale oder europäische Lösungen sinnvoll, notwendig und effizient  
				    sind, und bewerten aus persönlicher, nationaler und europäischer 
				    Perspektive (Werturteil)

Politische Handlungsfähigkeit	 w	 üben von argumentativer Auseinandersetzung
			   w	 kennen von Partizipationsmöglichkeiten, insbesondere der 
				    Europawahlen

Politische Einstellung und Motivation	 w	 erkennen, wie die EU das Alltagsleben beeinflusst und dass es 
				    sich lohnt, für die EU Interesse zu haben und an der Gestaltung  
				    europäischer Belange zu partizipieren

n	 Unterrichtsgestaltung
In der Einstiegsphase werden den Schülerinnen und 
Schülern Alltagsgegenstände gezeigt, die in Zusammen-
hang mit europäischen Verordnungen und Richtlinien 
stehen. Gemeinsam in der Klasse beschreiben sie bzw. 
äußern sie ihre Vermutungen, welcher Zusammenhang 

zwischen den Gegenständen, ihnen und der EU besteht. 
Hierfür kann mit dem Material C1 gearbeitet werden. 
Noch besser ist es, wenn die Gegenstände durch die 
Lehrkraft im Original mitgebracht werden.

8 Baustein C

n	 Didaktische Perspektive
Die Schülerinnen und Schüler identifizieren Alltagssi-
tuationen, in denen sie von europäischen Entscheidun-
gen betroffen sind. Auf dieser Grundlage können sie die 

Zuständigkeiten der EU benennen und kennen Richtlinien 
und Verordnungen als jene gesetzlichen Instrumente, 
die das Leben von EU-Bürgern/-innen beeinflussen.

Reusch
Textfeld
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Lies den Text und ergänze in den Lücken einen der folgenden Begriffe.
Euro – Freiheit – Konflikt – Beziehungen – Berliner Mauer – Marktwirtschaft – 
Frieden – Europa – Staat – Kontrolle – Bundeskanzlerin – Sicherheit – Macht – 
Demokratie – Grund- und Menschenrechte – Infrastruktur – Staaten

A1

Materialien A1 – A6

Europa, ein Trümmerfeld –
Wie ist die EU entstanden?

Zeitreise

Wir befinden uns heute in den 20er-Jahren des 21. 
Jahrhunderts. Im Jahre 2005 wurde Angela Merkel 
                                           . Damals waren viele von 
euch noch sehr klein oder noch gar nicht geboren. 
Drei Jahre vorher, 2002, wurde der               ein-
geführt und ersetzte in 12  europäischen Ländern 
die nationale Währung. Wir gehen weiter zurück – 
die erste DVD wurde 1995 vorgestellt. Zwei Jahre 
zuvor wurde das World Wide Web (www) für die 
Öffentlichkeit freigegeben.

1990 gab es ein bedeutendes politisches Ereig-
nis: Gut 40 Jahre nach der Gründung der beiden 
deutschen Staaten wurde Deutschland wieder-
vereinigt. 1989 demonstrierten die Menschen in 
der DDR für                          und Demokratie, sie 
forderte ihre                                                , u. a. 
die Meinungsfreiheit, ein. Damit kamen sie aber 
in                               zur sozialistischen Partei, die 
in der DDR die                        hatte. Mit der friedli-
chen Revolution brachten die Menschen in der DDR 
die Mauer, die Deutschland teilte, zu Fall. Auch die 
internationalen                                veränderten sich 
in dieser Zeit: Die Sowjetunion brach auseinander 
und es entstanden zahlreiche neue, unabhängige 
                               im Osten Europas. Russland ist 
der größte unter ihnen. Der sogenannte Kalte Krieg 
zwischen den beiden Machtblöcken unter Führung 
der USA bzw. der Sowjetunion war beendet.

Einen Höhepunkt hatte der Kalte Krieg in den 
1960er-Jahren: 1961 wurde die                               gebaut 
und die DDR von der Bundesrepublik abgeriegelt. 
1962 stand die Welt während der Kuba-Krise erneut 
kurz vor einem großen Krieg. Zu dieser Krise kam 
es, weil die Sowjetunion auf Kuba, einer Karibik-
Insel in Nachbarschaft zu den USA, Atomraketen 
aufstellen wollte. Dieser Konflikt gefährdete die 
internationale                              .

Die Periode der 1950er- und 1960er-Jahre 
stand in der Bundesrepublik Deutschland und in 
weiten Teilen Europas ganz im Zeichen des wirt-
schaftlichen Wiederaufbaus und der Westinteg-
ration. In der Bundesrepublik entwickelten sich 
                                     und                                     . 
Im anderen deutschen Staat, der Deutschen Demo-
kratischen Republik, bestand dagegen ein sozialis-
tisches Gesellschafts- und Wirtschaftssystem, das 
von der Sowjetunion errichtet wurde.

Diese historischen Ereignisse und die Teilung 
Deutschlands fanden ihren Ausgangspunkt am 
8. Mai 1945. An diesem Tag kapitulierte das nati-
onalsozialistische Deutschland bedingungslos. 
Der sechs Jahre dauernde Zweite Weltkrieg, den 
Deutschland zu verantworten hatte, war zu Ende, 
es herrschte                        . Die Frage war nun, wie 
es im zu weiten Teilen zerstörten                         wei-
tergehen sollte.
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Überlebende Kinder und Jugendliche bei der Befreiung des Konzentrationslagers Auschwitz am 26. Januar 1945

Ansicht des zerstörten Berlins im Mai 1945
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Die Bilanz des Zweiten Weltkrieges war schreck
lich: ca. 65 Millionen Tote, darunter 40  Millionen 
Zivilisten, viele Millionen verletzter Menschen, 30 
Millionen zwangsumgesiedelte Europäer aufgrund 
von Grenzänderungen vor allem in Osteuropa.

Viele Städte waren nahezu komplett zerstört, z. B. 
Berlin, Warschau, Budapest, Leningrad und Kiew, 
andere in großen Teilen, wie London oder Rotter-
dam. Die                                    , also Straßen, 
Gleise, Brücken sowie die Wasser- und Energiever-
sorgung waren weitgehend defekt. Die Wirtschaft 
in den Ländern lag am Boden. Die Versorgung der 
Menschen mit Nahrung und den zum Überleben 
notwendigsten Gütern war in weiten Teilen Euro-
pas nicht mehr gesichert. Extrem kalte Winter ver-
schlimmerten die Situation.

Deutschland als                                existierte 
nicht mehr. Die Siegermächte – USA, Sowjetunion, 
das Vereinigte Königreich und Frankreich – teilten 
das Land in vier Besatzungszonen auf und über-
nahmen die                            . Die deutsche Bevöl-
kerung erkannte langsam, welche Grausamkeiten 
Deutschland zu verantworten hatte, darunter der 
Völkermord an den europäischen Juden mit etwa 6 
Mio. Ermordeten (Holocaust).

Wie sollte es weitergehen? Diese Frage mussten 
die Politiker der Siegermächte nach dem Kriegs-
ende beantworten. Militarismus, Nationalismus 
und Vormachtstreben als Ursachen des Zweiten 
Weltkrieges sollten überwunden werden, um eine 
friedliche Zukunft auf dem europäischen Kontinent 
zu schaffen.
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Auszug aus einer Rede von Winston Churchill am 19. September 1946 
an der Universität Zürich 

A2

„Herr Rektor, meine Damen und Herren,

(…) Ich möchte heute über Europas Tragödie zu 
Ihnen sprechen. (…) Jedoch brachen gerade in 
Europa, entfacht durch die teutonischen Nationen 
in ihrem Machtstreben, jene Reihe entsetzlicher 
nationalistischer Streitigkeiten aus, welche wir 
in diesem zwanzigsten Jahrhundert und somit zu 
unserer Lebenszeit den Frieden zerstören und die 
Hoffnungen der gesamten Menschheit verderben 
sahen.

(…) Und doch gibt es all die Zeit hindurch ein Mittel, 
das, würde es allgemein und spontan von der 
großen Mehrheit der Menschen in vielen Ländern 
angewendet, wie durch ein Wunder die ganze Szene 
veränderte und in wenigen Jahren ganz Europa, 
oder doch dessen größten Teil, so frei und glücklich 
machte, wie es die Schweiz heute ist. Welches ist 
dieses vorzügliche Heilmittel? Es ist die Neuschöp-
fung der europäischen Völkerfamilie, oder doch 
so viel davon, wie möglich ist, indem wir ihr eine 
Struktur geben, in welcher sie in Frieden, in Sicher-
heit und in Freiheit bestehen kann.
(…) Wir müssen eine Art Vereinigte Staaten von 
Europa errichten. Nur auf diese Weise werden Hun-
derte von Millionen sich abmühender Menschen in 
die Lage versetzt, jene einfachen Freuden und Hoff-
nungen wiederzuerhalten, die das Leben lebens-
wert machen. Das Vorgehen ist einfach. Das einzige, 
was nötig ist, ist der Entschluss Hunderter von Mil-
lionen Männer und Frauen, recht statt unrecht zu 
tun und dafür Segen statt Fluch als Belohnung zu 
ernten.  

(…) Und warum sollte nicht eine europäische Grup-
pierung möglich sein, welche den verwirrten Völ-
kern dieses unruhigen und mächtigen Kontinents 
ein erweitertes Heimatgefühl und ein gemeinsa-
mes Bürgerrecht zu geben vermöchte? Und warum 
sollte dieser nicht zusammen mit anderen großen 
Gruppen bei der Bestimmung des künftigen Schick-
sals der Menschheit seine berechtigte Stellung 
einnehmen? Damit das zustande kommen kann, 
braucht es einen Akt des Vertrauens, an dem Millio-
nen von Familien verschiedener Sprachen bewusst 
teilnehmen müssen. 

Wir alle wissen, dass die beiden Weltkriege, die 
wir miterlebt haben, der eitlen Leidenschaft eines 
neuvereinigten Deutschlands entsprungen sind, 
welches die dominierende Rolle in der Welt spielen 
wollte. In diesem letzten Ringen wurden Verbre-
chen und Massenmorde begangen (…), wie es sie 
in gleicher Weise zu keiner Zeit der Menschheitsge-
schichte gegeben hat. Der Schuldige muss bestraft 
werden. Deutschland muss der Macht beraubt 
werden, sich wieder zu bewaffnen und einen neuen 
Angriffskrieg zu entfesseln. Aber wenn all das 
getan worden ist, so wie es getan werden wird, so 
wie man es bereits jetzt tut, dann muss die Vergel-
tung ein Ende haben.

(…) Ich sage Ihnen jetzt etwas, das Sie erstaunen 
wird. Der erste Schritt zu einer Neuschöpfung der 
europäischen Völkerfamilie muss eine Partner-
schaft zwischen Frankreich und Deutschland sein. 
Nur so kann Frankreich seine moralische und kul-
turelle Führerrolle in Europa wiedererlangen. Es 
gibt kein Wiederaufleben Europas ohne ein geistig 
großes Frankreich und ein geistig großes Deutsch-
land. Wenn das Gefüge der Vereinigten Staaten von 
Europa gut und richtig gebaut wird, so wird die 
materielle Stärke eines einzelnen Staates weni-
ger wichtig sein. Kleine Nationen werden genauso 
viel zählen wie große, und sie werden sich ihren 
Rang durch ihren Beitrag für die gemeinsame 
Sache sichern. Die alten Staaten und Fürstentümer 
Deutschlands, in einem föderalistischen System 
zum gemeinsamen Vorteil freiwillig zusammen-
geschlossen, könnten innerhalb der Vereinigten 
Staaten von Europa ihre individuellen Stellungen 
einnehmen.

(…) Wenn wir die Vereinigten Staaten von Europa, 
oder welchen Namen sie haben werden, bilden 
wollen, müssen wir jetzt anfangen. 

Ich will nun die Aufgaben, die vor Ihnen stehen, 
zusammenfassen. Unser beständiges Ziel muss 
sein, die Vereinten Nationen aufzubauen und zu 
festigen. Unter- und innerhalb dieser weltumfas-
senden Konzeption müssen wir die europäische 
Völkerfamilie in einer regionalen Organisation neu 
zusammenfassen, die man vielleicht die Vereinig-
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ten Staaten von Europa nennen könnte. Der erste 
praktische Schritt wird die Bildung eines Euro-
parates sein. Wenn zu Beginn nicht alle Staaten 
Europas der Union beitreten können oder wollen, 
so müssen wir trotzdem damit anfangen und die-
jenigen, die wollen, und diejenigen, die können, 
sammeln und zusammenführen. Die Errettung der 
Menschen aller Rassen und aller Länder aus Krieg 
und Knechtschaft muss auf soliden Grundlagen 
beruhen und garantiert werden durch die Bereit-
schaft aller Männer und Frauen, lieber zu ster-

ben, als sich der Tyrannei zu unterwerfen. Bei all 
diesen dringenden Aufgaben müssen Frankreich 
und Deutschland zusammen die Führung überneh-
men. Großbritannien, das britische Commonwealth, 
das mächtige Amerika, und, so hoffe ich wenigs-
tens, Sowjetrussland – denn dann wäre tatsächlich 
alles gut – sollen die Freunde und Förderer des 
neuen Europa sein und dessen Recht, zu leben und 
zu leuchten, beschützen. Darum sage ich Ihnen: 
Lassen Sie Europa entstehen!“

Quelle: www.churchill-in-zurich.ch/site/assets/files/1807/rede_winston_churchill_deutsch.pdf (Zugriff am 10.10.2020) 

A3 Auszug aus einer Rede des US-amerikanischen Außenministers 
Georg C. Marshall am 5. Juni 1947 an der Harvard Universität 

„Ich brauche Ihnen, meine Herren, nicht zu sagen, 
daß die Weltlage sehr ernst ist.
(…) Die fieberhaften Vorbereitungen auf den Krieg 
und die noch fieberhafteren Anstrengungen für die 
Fortführung des Krieges haben alle Zweige des 
nationalen Wirtschaftslebens in Mitleidenschaft 
gezogen. Maschinen blieben ohne Pflege oder sind 
völlig veraltet. Unter der willkürlichen und zerstö-
rerischen Naziherrschaft wurden praktisch alle 
Unternehmungen für die deutschen Kriegsanstren-
gungen eingespannt. Alte Geschäftsverbindungen, 
Privatunternehmungen, Banken, Versicherungs- 
und Schiffahrtsgesellschaften verschwanden 
infolge von Kapitalverlusten, Verstaatlichungen 
oder einfach durch Zerstörung. In vielen Ländern 
ist das Vertrauen in die eigene Währung schwer 
erschüttert. Das wirtschaftliche Gefüge Europas ist 
während des Krieges vollständig zusammengebro-
chen.

(…) Das moderne System der Arbeitsteilung, auf dem 
der Austausch der Produktion beruht, ist in Gefahr 
zusammenzubrechen. In Wirklichkeit handelt es 
sich darum, daß Europas Bedarf an ausländischen 
Nahrungsmitteln und sonstigen lebenswichtigen 
Gütern - hauptsächlich aus Amerika - so viel größer 
als seine gegenwärtige Zahlungsfähigkeit ist, daß 
es entweder wesentliche zusätzliche Hilfe benö-
tigt oder aber sich einem wirtschaftlichen, sozialen 
und politischen Niedergang sehr ernsten Charak-
ters gegenübersehen wird. Das Hilfsmittel besteht 
darin, diesen bösartigen Kreislauf zu durchbrechen 

und den Glauben der europäischen Völker an die 
wirtschaftliche Zukunft ihres eigenen Landes sowie 
Europas in seiner Gesamtheit wiederherzustellen. 
Über ein weites Gebiet hin müssen Fabrikanten und 
Landwirte wieder willens und in der Lage sein, ihre 
Ware gegen Geld von unbestrittenem Wert abzuge-
ben.

Abgesehen von der demoralisierenden Wirkung auf 
die ganze Welt und der Möglichkeit der Entstehung 
von Unruhen als Folge der Verzweiflung der betrof-
fenen Völker sind die Folgen für die Wirtschaft der 
Vereinigten Staaten offenkundig. Logischerweise 
müssen die Vereinigten Staaten alles, was in ihrer 
Macht steht, unternehmen, um zu der Rückkehr 
normaler wirtschaftlicher Verhältnisse beizutra-
gen, denn ohne diese ist eine politische Stabilität 
und ein gesicherter Friede unmöglich. Unsere Poli-
tik richtet sich nicht gegen irgendein Land oder 
eine Anschauung, sondern gegen Hunger, Armut, 
Verzweiflung und Chaos. Ihr Ziel ist die Wiederbe-
lebung einer leistungsfähigen Weltwirtschaft, die 
das Entstehen politischer und sozialer Zustände, 
in denen freiheitliche Einrichtungen gedeihen 
können, ermöglichen soll. Ich bin davon über-
zeugt, daß eine solche Hilfe nicht von Fall zu Fall, je 
nachdem sich Krisen entwickeln, gegeben werden 
sollte. Jede Hilfe, die unsere Regierung in Zukunft 
gewähren mag, sollte Heilung und nicht bloß Lin-
derung bringen. Ich bin davon überzeugt, daß jede 
Regierung, die am Wiederaufbau mitarbeiten will, 
die volle Unterstützung der Vereinigten Staaten 
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finden wird. Eine Regierung aber, die darauf hinar-
beitet, den Wiederaufbau anderer Länder zu behin-
dern, kann von uns keine Hilfe erwarten. Darüber 
hinaus müssen Regierungen, politische Parteien 
oder Gruppen, die das menschliche Elend verewi-
gen wollen, um davon politisch oder sonst wie zu 
profitieren, mit der Gegnerschaft der Vereinigten 
Staaten rechnen.

(…) Es ist aber klar, daß, ehe die Vereinigten Staa-
ten in ihren Anstrengungen, die Lage zu lindern und 
der europäischen Welt auf ihrem Weg zur Wieder-
gesundung zu helfen, ernstlich fortfahren können, 
die europäischen Länder in Bezug auf die Erforder-
nisse der Lage und des Anteils, den sie selbst über-
nehmen werden, zu einer Verständigung kommen 

müssen, um jede etwa von der Regierung der Ver-
einigten Staaten unternommene Aktion mit dem 
nötigen Nachdruck durchzuführen. Es wäre für die 
Regierung der Vereinigten Staaten weder angemes-
sen noch wirkungsvoll, wenn sie in einseitiger Weise 
ein Programm aufstellen würde, das dazu bestimmt 
ist, Europa wirtschaftlich wieder auf eigene Füße zu 
stellen. Das ist Sache der Europäer. Ich glaube, daß 
die Initiative von Europa ausgehen muß. Die Rolle 
unseres Landes sollte in freundschaftlicher Hilfe 
bei dem Aufstellen eines europäischen Programms 
und in der späteren Unterstützung eines solchen 
bestehen, sofern es uns ausführbar zu sein scheint. 
Das Programm sollte von den europäischen Nati-
onen gemeinsam aufgestellt und von einer Anzahl 
derselben, wenn nicht von allen, gebilligt sein.“

Quelle: Rede von George C. Marshall an der Harvard University, 5. Juni 1947, in: Themenportal Europäische Geschichte, 2010, 
www.europa.clio-online.de/quelle/id/q63-28407 (Zugriff am 10.10.2020) 

Auszug aus der Erklärung des französischen Außenministers  
Robert Schuman vom 9. Mai 1950 in Paris (Schuman-Plan) 

A4

Der Friede der Welt kann nicht gewahrt werden 
ohne schöpferische Anstrengungen, die der Größe 
der Bedrohung entsprechen.
Der Beitrag, den ein organisiertes und lebendiges 
Europa für die Zivilisation leisten kann, ist unerläß-
lich für die Aufrechterhaltung friedlicher Beziehun-
gen.

(…) Europa läßt sich nicht mit einem Schlage her-
stellen und auch nicht durch eine einfache Zusam-
menfassung: Es wird durch konkrete Tatsachen 
entstehen, die zunächst eine Solidarität der Tat 
schaffen. Die Vereinigung der europäischen Natio-
nen erfordert, daß der Jahrhunderte alte Gegensatz 
zwischen Frankreich und Deutschland ausgelöscht 
wird. Das begonnene Werk muß in erster Linie 
Deutschland und Frankreich erfassen.
Zu diesem Zweck schlägt die französische Regie-
rung vor, in einem begrenzten, doch entscheiden-
den Punkt sofort zur Tat zu schreiten.
Die französische Regierung schlägt vor, die Gesamt-
heit der französisch-deutschen Kohle- und Stahl-
produktion einer gemeinsamen Hohen Behörde zu 
unterstellen, in einer Organisation, die den anderen 
europäischen Ländern zum Beitritt offensteht. Die 
Zusammenlegung der Kohle- und Stahlproduktion 

wird sofort die Schaffung gemeinsamer Grundla-
gen für die wirtschaftliche Entwicklung sichern – 
die erste Etappe der europäischen Föderation – und 
die Bestimmung jener Gebiete ändern, die lange 
Zeit der Herstellung von Waffen gewidmet waren, 
deren sicherste Opfer sie gewesen sind.

Die Solidarität der Produktion, die so geschaffen 
wird, wird bekunden, daß jeder Krieg zwischen 
Frankreich und Deutschland nicht nur undenk-
bar, sondern materiell unmöglich ist. Die Schaf-
fung dieser mächtigen Produktionsgemeinschaft, 
die allen Ländern offensteht, die daran teilneh-
men wollen, mit dem Zweck, allen Ländern, die 
sie umfaßt, die notwendigen Grundstoffe für ihre 
industrielle Produktion zu gleichen Bedingungen zu 
liefern, wird die realen Fundamente zu ihrer wirt-
schaftlichen Vereinigung legen.
(…) So wird einfach und rasch die Zusammenfas-
sung der Interessen verwirklicht, die für die Schaf-
fung einer Wirtschaftsgemeinschaft unerläßlich 
ist und das Ferment einer weiteren und tieferen 
Gemeinschaft der Länder einschließt, die lange Zeit 
durch blutige Fehden getrennt waren.
(…) Durch die Zusammenlegung der Grundindust-
rien und die Errichtung einer neuen Hohen Behörde, 
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deren Entscheidungen für Frankreich, Deutschland 
und die anderen teilnehmenden Länder bindend 
sein werden, wird dieser Vorschlag den ersten 
Grundstein einer europäischen Föderation bilden, 
die zur Bewahrung des Friedens unerläßlich ist.
(…) Die Grundsätze und wesentlichen Vertrags-
punkte, die hiermit umrissen sind, sollen Gegen-
stand eines Vertrages werden, der von den Staaten 
unterzeichnet und durch die Parlamente ratifiziert 
wird. 

(…) Die gemeinsame Hohe Behörde, die mit der 
Funktion der ganzen Verwaltung betraut ist, wird 
sich aus unabhängigen Persönlichkeiten zusam-
mensetzen, die auf paritätischer Grundlage von 
den Regierungen ernannt werden. Durch ein 
gemeinsames Abkommen wird von den Regierun-
gen ein Präsident gewählt, dessen Entscheidungen 
in Frankreich, in Deutschland und den anderen Teil-
nehmerländern bindend sind. Geeignete Vorkeh-
rungen werden Einspruchsmöglichkeiten gegen die 
Entscheidungen der Hohen Behörde gewährleisten.

Quelle: https://europa.eu/european-union/about-eu/symbols/europe-day/schuman-declaration_de (Zugriff am 13.03.2020)

w	 Bildet Arbeitsgruppen. Jede Arbeitsgruppe liest sich 
eine Rede sorgfältig durch.

w	 Markiert in den Reden die Antworten auf die folgen-
den drei Leitfragen mit den vorgegebenen Farben:

	 a)	Welche politischen Probleme benennen die  
	 Redner? (rot)

	 b)	Welche Lösungsvorschläge unterbreiten sie? (grün)

	 c)	Welche Motive verfolgen sie mit ihren Vorschlägen? 
 	 (blau)

w	 Verschriftlicht eure Antworten im Schaubild (A6) und 
ordnet sie den jeweiligen Kategorien zu.

w	 Vergleicht und besprecht eure Antwort in der Arbeits-
gruppe und präsentiert anschließend eure Ergeb-
nisse vor der Klasse.

A2–A4 Arbeitsanregungen

Konrad Adenauer und Europa

Schau dir im Videoclip „Wozu die EU?“ von Planet Schule den Filmausschnitt  
zur Erklärung Adenauers an.  
Der Clip ist online unter www.planet-schule.de/sf/php/sendungen.php?sendung=11009
Gib in eigenen Worten wieder, welche Motive für die Zusammenarbeit im Filmausschnitt  
genannt werden, und vergleiche sie mit den Motiven aus den drei Reden  
von Churchill, Marshall und Schuman.

Der damalige Bundeskanzler 
Konrad Adenauer während der Unter-
zeichnung des Schuman-Plans am  
18. April 1951 in Paris.
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Schaubild Motive für die europäische Integration A6
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Notiere, für welche sechs Länder die Abkürzungen stehen. Überlege dir mindestens 
zwei Gründe, warum deiner Meinung nach mit diesen sechs Ländern der europäische 
Integrationsprozess begann.

B1

Materialien B1 – B5

Von der Montanunion zum 
Vertrag von Lissabon – 
Wie hat sich die EU entwickelt?

Gründungsstaaten der Montanunion (EGKS) 

Bild: Immanuel Giel; CC BY-SA 3.0
https://de.wikipedia.org/wiki/Europ%C3%A4ische_Wirtschaftsgemeinschaft#/media/Datei:EGKS.png
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Recherchiere, welche Länder wann der Europäischen Union (EU) und ihren Vorläuferorganisationen beige-
treten sind, und notiere die entsprechende Jahreszahl in der Karte. Markiere in der Karte,  
welches Land 2020 aus der EU ausgetreten ist. 
Notiere dir zu jedem Land, welches die Motive für den Beitritt bzw. den Austritt waren.
Nutze für deine Recherche folgende Internetseite:  
www.bpb.de/internationales/europa/europaeische-union/42992/erweiterungen-und-vertiefungen 
Werte anschließend die Kartenarbeit gemeinsam mit deinen Mitschülern/-innen in der Klasse aus.

Erweiterung der Europäischen Union B2

Grafik: picture alliance/Zoonar/Scusi
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B3 Vertiefung der europäischen Zusammenarbeit

1951 EGKS

1958 EWG

1967 EG

1993 EU

2009
Vertrag

von
Lissabon

Gemeinsame Bewirtschaftung von 
Kohle und Stahl in 6 europäischen 
Ländern

Sicherheit, Wohlstand, Frieden

MotiveNeuerungen und Reformen

w	 Bildet Arbeitsgruppen und informiert euch über die 
Neuerungen, die während des europäischen  
Einigungsprozesses stattgefunden haben, und über 
die Motive, die dahinterstanden. Nutzt für eure 
Recherche folgende Internetseiten: 

	 www.eu-info.de/europa//eu-vertraege/ 
eu-gruendungsvertrag

	 www.bpb.de/internationales/europa/
europaeische-union/42998/institutionelle-reform

w	 Haltet eure Arbeitsergebnisse in der Tabelle stich-
punktartig fest.

w	 Gestaltet eine Wandzeitung, in der ihr eure Arbeits-
ergebnisse festhaltet. Präsentiert eure Wandzeitung 
anschließend vor der Klasse.

B3 Arbeitsanregungen

http://www.eu-info.de/europa//eu-vertraege/eu-gruendungsvertrag/
https://www.bpb.de/internationales/europa/europaeische-union/42998/institutionelle-reform
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Kopenhagener Kriterien B4

Informiere dich über die Beitrittskriterien zur Europäischen Union und halte die drei Kriterien 
schriftlich fest. Nutze dazu folgende Webseite: 
www.bundesregierung.de/breg-de/service/kopenhagener-kriterien-616328 
Überlege dir ein weiteres Kriterium, welches deiner Meinung nach neue EU-Staaten erfüllen 
müssen, und diskutiere darüber mit deinen Mitschülern/-innen.

B5Der europäische Einigungsprozess

Lies dir die beiden Zitate durch und nimm zu beiden Stellung. 
Begründe deine Meinung und tausche dich anschließend mit deinen Mitschülern/-innen aus.

	 Dem politischen System der Europäischen Union 
liegt kein wohldurchdachter Bauplan zugrunde. 
Vielmehr hat es sich seit den Anfängen der euro-
päischen Einigung in den 1950er-Jahren in einer 
Vielzahl von Verträgen und Übereinkünften prag-
matisch entwickelt.“

	 Die europäische Zusammenarbeit begann auf 
wenigen, als besonders wichtig eingestuften Poli-
tikfeldern: Kohle und Stahl, Wirtschaft und Land-
wirtschaft. Auf dieser Grundlage wurden neue 
Einigungsschritte kleinerer und mittlerer Reich-
weite unternommen. Dieses Vorgehen kann tref-
fend als die ‚Methode des tastenden Pragmatismus‘ 
bezeichnet werden.“

Quelle: Schmuck, Otto/Unser, Günther (2018): Die Europäische Union. 
Aufgaben, Strukturen und Chancen, Bonn, S. 43.

Quelle: BpB (Hrsg.) (2015): Informationen zur politischen Bildung, 
H. 279: Europäische Union, Bonn, S. 70.

Eigener Vorschlag für ein weiteres Kriterium:

B4-B5

w	 Findet heraus, welche Länder aktuell die Beitritts-
kandidaten sind, und wendet die Kopenhagener Krite-
rien auf diese Länder an. Beurteilt, ob diese Länder 
diese Kriterien erfüllen oder nicht, und begründet 
eure Position.

w	 Sucht im Internet nach weiteren Zitaten zum europä
ischen Einigungsprozess und nehmt Stellung dazu.

Arbeitsanregungen




